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Die Genueser Konferenz wieder gefährdet ?
Frankreich und England verzichten ?

EE . Paris , 14. März 1L22 .

Die �Chicago Tribüne " erklärte heute , daß die Ablehnung
der Vereinigten Staaten , an der Konferenz in Cenua teilzu -
nehmen sowie die Forderung Rußlands , Sachverständige an den
Beratungen der interalliierten Sachverständigen in London teil -

nehmen zu lassen , haben die Aussichten auf das Zustandekommen
der Konserenz aaißerordentlich verringert , so daß man damit

rechnet , daß diese überhaupt nicht zusammentreten
werde . PoincarS habe sich endgültig entschlossen ,
der Konferenz nicht beizuwohnen und solge somit
dem Beispiel Amerikas , das die Konferenz gleichfalls
nicht beschicken wird . Diese Haltung der französischen Regie -

rung erkläre sich aus zwei Tatsachen : Erstens glaube Frcnkreich
nicht daran , daß die Konferenz wirkliche Erfolge haben könnte .

Zweitens lasse es die Reife M i l l e r a n d s . die er im April
und Mai nach Algier und Marokko unternehmen wird , un -

passend erscheinen , doß zu gleicher Zeit auch der Minlsterpräst -
dent das Land verlasse .

Das Blatt möchte übrigens auch erfahren hoben , daß sich
Lloyd George bereits mit dem Gedanken vertraut mache , daß
die Konferenz von Genua nicht zustandrkomme . Er wäre damit

einverstanden , daß sie bis zum Herbst verschoben würde ,
weil dann mehr Aussicht bestünde , daß die Vereinigten Staaten
sobald einmal die Vertrüge der Washingtoner Konserenz rati -

fiziert sind , am Wiederausbauwerk Europas doch teilnehmen
werden .

Rußlands Vorbereitungen für Genua
Moskau , I2l März ' sIntel ) .

®e. ' . beT Sektion für Kommunal Verwaltung veiiNVrltis -
Kommissariat für innere Angelegenheiten wurde eine Kommission
gebildet , die damit betraut wurde , das notwendige Material für
die Konferenz von Cenua vorzubereiten . Der Kommission
wurde die Ausgabe übertragen , alle Schäden festzustellen , die die
Kommunalunternehmungen der Sowjeirepublik durch den im -

psrklistischen und Bürgerkrieg erlitten haben . Wie aus dem

Volkskommissariat verlautet , soll der vorläufige Bericht der

Kommission mit der Feststellung einer Schadenssumme in
der Höhe von 50 344 0W) G o l d r u b e I abschließen .

*

Chambexlain erklärte im Unterhaus - , die russische

Eowjetregierung habe der italienischen Regierung tele -

graphisch mitgeteilt , daß die russische Delegation aus der

Genueser Konferenz aus Lenin , Tsch' . tscherin . Krassin . Litwinrsf
und 11 anderen Personen bestehen werde . Tors Parlaments -
Mitglied Wedgwood stellte die Ansrage . ob Schritte getan worden

seien , um die russischen Delegierten gegen Ermor¬

dung zu schützen . Chambcrlam erwiderte , dies sei eine

Frage , welche die italienische Regierung angehe .

Der wosfizieke Vertreter Amerikas

London , 14 . März .

„ Tally Telegraph " meldet aus Washington , daß die Ver -

einigten Staaten aus der Konfrenz von Genna ihre Interessen
üiofnziell schützen lassen werden . Auf Ersuchen des Präsidenten
Harding werde der vormalige Präsident der National City - Bank ,
Frank V a n d e r l i p , als inoffizieller „ Beobachter " für die

Bereininten Staaten an der Genueser Konferenz teilnehmen .
Frank Vanderlip , der am Sonntag von Amerika abgefahren sei ,
werde Ende der Woche in London eintreffe

Der neue Reparationsplan
»Ehicago Tribüne " verösfentlicht heute den schon von einigen

Slupen erwähnten neuen englisch - italienischen Reparationsplan .
Nach diesen Angaben wird die deutsche Schuld in zwei Arten
lleteilt : der erste Teil , der als eine ruhende Schuld anzusehen
m. entspricht dem Betrage der alliierten Kriegsschuld , der zweite

b " Deutschland zur Last fällt und dessen Bezahlung baldizst
erfolgen soll , ist die Wiederaufbauschuld . Entgegen dem „ Petit

die Höhe der letzteren Schuld von der „ Chicago

nt. ' �
e " Init 40 Milliarden Goldmark angegeben , deren Be -

chung wie folgt erfolgen soll : 10 Milliarden Goldmark in

10 mimV8 Milliarden Golömark in Sachlieferungen . Die

elne in�� Eoldmark sollen innerhalb von 5 Jahren durch

Schuld Anleihe aufgebracht werden . D' . e ruhende

eines der " Goldmark soll nur auf Verlangen
e es Öet Obiger beglichen werden .

Die vermitllungsaklion Eachins

LEWSWSM
! ? irN Auf eine »?��tsschen Zentralvorstandes C a r t i e r
referlerre . « ui eine Frage emes Veriammlunasteilnehmers we -

Urtier - GeÄ en "ick Vetm ?. 7. ?ngs°Kti°n antwortete
Cart er , „ t�enonen , ich bin um so besser in der Lage , Fhnen mit -
zuteilen , was sich tatsachlich zugetragen hat als ich an der
Sitzung des 3- ntraI ° erbaudes der Kommunistischen Partei teil -
genommen habe , tn der über diesen Gegenstand debattiert wurde .

Es ist falsch , daß eine unmittelbare Aktion Eachins bei PoincarS

stattoefunden hat . Es ist aber durchaus richtig , daß Radsk

Cachln mit einer Mission bei Polnrare beaustragt , und daß sich
Each ' n dieses Auftrages durch eine Mittelsperson entledigt hat . "

Der „ Pounle " bemerkt dazu , daß noch vor wenigen Taren
der Generalsekretär der Kommunistischen Partei Frankreichs ,

Frofsard . auf die ersten Gerüchte einer solchen Mission in der

. . . Humanitb " erklärt hatte , daß alle derartigen Gerückte falsch
seien , und daß sich weder eine direkte noch eine indirekte Füh -
lungnahme zwischen Cachin und Poincarö ereignet�hät�e. Tas

Dewerkschastsblatt stellt fest , daß der Generalsekretär der Kam -

munistischen Partei somit einer neuen Lüge überführt sei .

Der russische Außenhandel
Eine Unterredung mit Krassin .

gk . TllocklM . den 11. März 1922 .

Die „Iswistisa " veröffentlichen eine Unterredung mit Krassin ,
der sich sehr ausführlich über die Bedingungen äußerte , unter denen
ein 5) andelsrerkebr Rußlands mit dem Auslande s ' attsinden könne .
Er führte aus : „ Die Einsührung eines freien rusiisch - ausländischen
Handels ist ganz ausgeschlossen . Ein solcher Handel kann bei dem
Zuband Rußlands nicht erlaubt werden und wird nicht erlaubt
werden . Der Sowjet ' �aat muß das Außenhondelsmonopcl rmbe -

dingt in der Hand haben Würde er seine Kontrollrechte ausgeben .
so würden sich di ' selben Folgen zeigen , die sich In Deutschland und

Oesterreich gezeigt haben , ein Ausrerkaus des Landes zu Schleuder -
preisen . Bei dem Warenhunger , der in Rußland herrscht , würden
die russischen Vcrläuser und Käufer vollständig vom Auslands -

kapital abhängig werden , und damit auch die Staatsgewalt in finan -
zielle Abhängigkeit vom Ausland bringen . Ein Staat kann aus das

Außenhandelsmonopol nur verzichten , wenn er einen tadellos iunk -
tioniersnden Zoll - und Steuerapparat hat , wie wir ihn heute nicht
haben .

Am übrige, , « der bedeutet die Moiropvlllierung des Außen -
Handels durchaus nicht die Ausscklteßunq der Privatwirtschaft . Das
privatkovital lall an dem Außenhandel trilnehmen , aber dem Staat
muß die Regulierung des Handels und die Sicherüellung der Staats -
interessen rcrbehalten bleiben , weil bei der Konkurrenz , die sich
einzelne russische Unternehmungen beim Außenhandel machen muß -
ten , aller Gewinn , der etwa zu erwarten ist , verloren gehen würde .

Ebensowenig kann das Kommissariat für Außenhandel dem privaten
ausländischen Kavitnls ireie Wirtschast in Rußland zubilligen und
ihm erlauben , russische Rokstosfe auszuführen und als Gegenleistung
den Ruften schleckte Auslandswaren zu liefern So würde sich
doch der Handel abspielen , wenn der S ' aat ihn nickt überwackl . Ein

rustilck - ausländifcker Handelsrertebr ist überhaupt nur möglich ,
wenn dazu nur die grämten und solidesten ausländischen Firmen her -
« nwczcgen werden , und zwar in der Form von sogenannten ge -
mischten Gcsellickasten , deren Kapital von Rußland und vom Aus -
land gebellt wird . Die gesetzlichen Unterlagen für die Bildung sol -
cher Gesellschasten sind oelchaifen . Das Kommissariat sür Außen -
Handel wird Sitz im Direktorium dieser Eelellicha ' t haben und sie
kontrollieren können . Es wird durch feine Kapitalbeteiligung auto -
watisch an allen etwaigen Gewinnen aus dem Handelsverkehr be -
teiliqt lein . Wir glauben bestimmt , daß das Auslandskapital auf
diel ? Bedingungen eingehen wird , sobald es erst begrissen hat . daß
die Hoffnung , es könne in Rußland frei schalten , unerfüllbar ist . "

März - Cri ' nnerungen
Als die Monarchisten durch die von ihnen ausgehenden

Provokationen vom ti . und 24 . Dezember 1918 sowie von .

Anfang Januar 1919 nicht zum Ziele gekommen waren ,
lauerten sie auf eine neue Gelegenheit , das republikanische
Proletariat mit Vernichtung zu schlagen .

Nach den Zanuarkämpfen von 1919 waren insbesondere die

( nach N o s k e s Angaben auf Initiative von Otto Wels

gegründete ) Republikanische Soldatenwehr und die Volks -

. marinedivision den Monarchisten ein Dorn im Auge . Die

kaiserlichen Offiziere und Beamten , namentlich der mit dem

ehemaligen Berliner Polizeipräsidenten von I a g o w be -

freundete Ceheimrat DöyS ( der spätere Kappistj trieben

die S . P. D. dauernd zu Konflikten mit der Berliner Ar -

bciterschaft , soweit sie der II . S . P . oder der K. P. D. an »

gebörte . Dauernd lagen die Generale Herrn Noske und den

sonstigen S . P . D. - Ministern mit Verdächtigungen gegen die

„ unzuverlässigen " Soldaten und Matrosen in den Ohren .
In der Tat waren die Republikanische Soldatenwehr und die

Volksmarinedioifion ( die je aus Anhängern der U. S . P. und

S . P. D. bestanden ) , für die Lösung solcher Konflikte , auf
die die Osfiziersbanden hintrieben , nicht zu gebrauchen .

Da beschlog der Erost - Verliner Arbeiterrat am Montag ,
den 3. März 1919 , den Generalstreik , auf dessen Beweg -
gründe des Raumes halber hier nicht eingegangen werden

kann . Der „ Vorwärts " derichtete damals darüber :

„ Unser : Genossen enthielten sich der Abstimmung , die durch
Handaufheben nunmehr die Mehrheit sür den Streit zeitigte .
Unser Fraktionsredner gab angesichts des Mehrheitsbeschlusses die

Erklärung ab , daß die sozialdemckratische Arbeiterichast Solidnri »
tät üben werde . "

Jetzt hielten die Monarchisten ihre Zeit für gekommen .
Am Tage zuvor , Sonntag , den 2. März , schon hatte die

Um Oberschlesien
EP . Genf , den 14. März .

Nachdem die beiden Delegationen au ? der dcutsch - polniscken
Konseven , am 11. März die von dem Präsidenten Calonder
erbetene Denkschrift über die strittigen Punkte eingerückt haben ,
ergibt sich , daß es hauptsäcklick folgende vier Punkte
sind , über die Calonder zu . enllcheiden hoben wird , falls nicht noch
in diesen Tagen eine direkte Verständigung auf Grund der fort -
geführten Berhandlimaen der beiden Bevollmächtigten Schisser
und Llz - wski mit Calonder zustande kommt :

1. Tie Frage der Liquidation der deutschen
Güter n n d Interessen in den an Polen fallenden Teilen

Oberschlcsiens . Ter deutsche Standpunkt in dieser Franc ist der ,
daß durch die Entscheidung der Botschasterkoniercnz über Cckcr -
fchlesien diese Liquidationen verbindert werden und ein Uebcr -

nanasrcgime geschaffen werden soll , aus Grund dessen die Liaui -
dationen , wie es in der Entscheidung beißt , nur im Falle der

Sabotage usw . sollten stattfinden können . Tie Bolen vertreten
dageaen den Standpunkt , daß die Liquidationsbestimmnnnen der
Entscheidung der Botschasterkonferenz nur aus die Großindustrie
anwendbar und , dagegen keine Anwendung finden können auf
die übrw - n deutschen Güter und Interessen .

2. Tic Frage der Lignidation der deutschen
Stdatsaüter . der Besitzunaen des Kaisers usw . durch
Palen , wobei die Deutschen der Ansicht sind , daß auf diese eben -
falls die Grundsätze der Entscheidung der Botschasterkonferenz
anzuwenden seien , während die Bolen den Artikel 256 des Ver -
sailler Vertroaes allein für maßgebend halten .

3. Tic Frage des Schutzes der Minderheiten ,
für die die Polen nur einige Ausnahmen in bezng an ! Schule
und Gericht zugestehen wollen , während die Deutschen ein
Sonderabkommen für nötig halten .

4. Tic Frage der Zuständigkeit der gemischten
Kommission und des Schiedsgerichts .

Im Lause der Woche werden weitere Einigunas -
versuche unternommen werden , und in der nächsten Woche

wird Calonder an die Ausarbeitung seiner Entscheidung geben .
Etwa am 25. März dürsten die VerHandlunaen beendet sein . Die

l Unterzeichnung der Verträge wird erst nach Ostern stattfinden
i könneil .

soziald/mokratische - bürtzlkrliche Regierung , getrieben von�den
monarchististben Offizieren und Beamten , bereits beschlossen ,
für den Fall des Streiks den Belagerungszustand
zu verhängen , Raske zum Oberbefehlshaber zu - ernennen und

Kriegsgerichte einzusetzen , d. h. den monn' - cki�chan
Offizieren Gelegenheit zu bieten , ihre zu erwartenden Taten

mit einem Schein von Gesetzlichkeit zu umgeben . Nachträg »
lich plauderten die militärischen Stellen aus ( „ Boss . Ztg . "
voin 8. März 1919 ) :

„ Als am Montag nachmittag auf den Anirag der Unabhängigen
die Proklamierung des Generalstreiks beschlossen wurde , waren
sich die Reichsregierung und das Preußische Staatsministerium dar »
über klar , daß der Generalstreik von den Spartakisten mißbraucht
weiden würde , um in de : Reichshauptstadt Unruhen hervor , u-
rufen und mit bewafjneter Hand gegen die Regierung vorzugehen .
Infolgedessen wurde vom Preußischen Staaisministerium in einer

Bekanntmachung zwei Stunden später das Standrecht
proklamiert und der Reichswehrminister Noske zum Ober -
befehlshabcr in den Marken ernannt . Noske ordnete sofort die
Alarmbereitschaft der außerhalb Berlins untergebrachten Frei -
willigentrupven an . Die Negierungstruppen setzten sich noch im
Laufe des Abends in Marsch und trafen am Dienstag morgen in
Berlin e- n.

Ihre Verteilung war fo angeordnet , daß der Rorkzen Berlins
von der Eardckavallerie - Division . der Osten von der deutschen
Schutzdioision . der Süden von gemischten Brigaden , der Westen vvn
der Brigade Reinhardt und der Division Hülsen besetzt wurde . Für
die Sicherheit des Zentrums Berlins sollten die der , Kommandantur
Berlin unterstehenden Truppen des Eardekorps , ferner die republi -
konische Soldarenwehr und später auch die Bolksmarinedivision
sorgen . So sicher die Regierung der Garderegfmenter und der
Freiwilligentruppen war , so wenig war sie sich darüber im Zweifel ,
daß die Bolksmarinedivision zum größten Teil , die Republikanische
Soldatenwebr nahezu zur Hälfte van svartakistischeu Elementen
durchsetzt und geneigt war . beim ersten Anlaß zu den Aufrührern
überzusehen Die Ereignisse der nächsten Tage haben gezeigt , wie�
berechtigt dieses Mißtrauen war . und wie taktisch geschickt es gc »
wesen war , diese unzuverlässige Truppe rings von regierungstreuen
Truppen einschließen zu lassen . "

Dazu ist zu bemerken , daß die 1l . S . P. nicht an die An -

Wendung von Waffengewalt dachte : auch die „ Rote Fahne "
hatte ihre Leser aufgefordert , sich nicht auf Schießereien ein »

zulassen . Die „ Freiheit " wurde vorühergehend , die „ Rote
Fahne " für längere Zeit unterdrückt .

Run beachte man , wie fein der monarchistische Plan aus -

geklügelt war . Nachdem die Republikanische Soldatenwehr
und die Volksmarinedivision eingekreist worden waren ,
wurden sie von den Freikorps der Offiziere beschossen . Selbst
der „ Vorwärts " sagte am 8. März 1919 :

„ Nach Angaben der Republikanischen Soldaieinvehr soll am
Mittwoch eine Abteilung der Bolksmarinedivision von der Kvm -
mandantur . die das entschieden bestreitet , zu Räumungszwecken
auf dem Alexanderplatz entsendet worden sein . Sie wurde
von der aus Augustinern und Freiwilligen de »

stehenden Hilssbejetzung des Polizeipräfi »
diums beschossen . "

Die beschossenen Matrosen wehrten sich natürlich , was

ihnen nachher als ein „ Treubruch " angelreidet wurde . Der

preußische Kriegsminister Reinhard meinte nämlich am

17 . März in der Preußischen Landcsversammlnng : „ Was
den Treubruch eines Teiles der Wehren nnd Matrosen an -

belangt , so kann eine kleine nicht verständliche
Schießerei , wie sie auf dem Alexanderplatz vorgekommen
sein mag , einen solchen niemals entschuldigen . " Noske ,
oder vielmehr seine Hinterrnänner , hatten nun in dem pro -



»vierten „ Treubruch " einen Vorwand ' gefunden , die Nepu -
blikanische Soldatenwehr und die Vollsmarinedivision auf -
> u l ö s e n. Nun hatte die Republik nur noch — kaiserliche
Truppen .

Ilm die nötige Stimmung für die völlige Abschlachtung
der republikanischen Soldaten und Matrosen zu schaffen ,
wurde die Mär erfunden , in Lichtenberg seien von den

Spartakisten tiy Polizeibeamte ermordet worden .

Da die bürgerliche Presse nicht so leichtgläubig war wie die

sozialdemokratischen Minister , weigerte sie sich, das Märchen
ihren Lesern vorzusetzen . Erst auf wiederholtes euer -

gifchesVerlangendermilitärifchen Stellen

und des Preußischen Ministerium des

Innern hat sich die bürgerliche Prcsie gefügt und das

Lichtenberger Mordmärchen veröffentlicht . Noske , dem es

wohl an den erforderlichen geistigen Gaben fehlte , die Zu -
fammenhänge zu llberfsbauen , hat hinterher die bürgerliche
Presse fstr den Schwindel verantwortlich machen wollen . Das

war der Anlag , warum die bürgerliche Presse�die wahren
Schuldigen genannt hat . sSiehe insbesondere „93. Z. am

Mittag " vom 14 . 3. 1919 . ) Lbwobl feststand , daß der

bereits erwähnte Geheimrat Dop 6 tder spätere Kappist )
vom Ministerium des Innern für den Schwindel oerant -

w o r t l i ch war , gab sich der Ministerpräsident Hirlch in der

preußischen Landesversammlung zu folgendem Verlegen -
heitsgeftammel her :

„ Meine Damen und Herren , Sie dürfen nicht veraessen , dag die

ungeheure Aufregung , die sich aller bemächtigt hatte , die in

irgendeine unmiüelbare Verbindung mit den unerhörten� Vor -

gängen in Lichtenberg gekommen waren , diese unzutreffenden
Nachrichten , so bedauerlich auch an sich eine falsche Bericht -

erstattung an die Presse ist . namentlich in einer so wicht igen
Frage , oerftaichlich erscheinen , entschuldbar erscheinen läßt . "

Der Lichtenberger Mordschwindel war für Noske der An -

laß , seinen Offizieren das grausamste Vorgehen zu

befehlen, ' das war auch der Vorbang , hinter dem die Er -

mordung Leo Jogiches und die der Matrosen in der

Französischen Straße geschah . Durch die Prozesse gegen

Marloh und vor allem gegen v. Kessel im Marz 1921 ist
festgestellt worden , daß Marloh die von ihm ermordeten .

29 Matrosen nicht auf eigenen Antrieb , sondern „ auf di -

rekten Befehl des Oberkommandos Noske " ( �Bekundungen
des Herrn v. Kessel am 15 . März 1921 „Vossische Zeitung�
Nr . 125 ) erschossen hat . Marloh sollte soaar alle M a -

trafen umbringen , die ihm in die Hände fielen , was

dieser aber schaudernd ablehnte . Darum auch die Ve -

mühungen der Herren Staatsanwälte Z u m b r o i ch ( des

späteren Kappisten ) und W e i s m a n n ( des nachmaligen
Staatskommissars für öffentliche Ordnung ) den Marloh in

Sicherheit zu bringen . Darum auch die Bemühungen des

Hauptmanns P a b st ( des späteren Kapvisten ) und des

. Polizeipräsidenten Eugen Ein st , den Marloh zur Flucht
zu bewegen , um einen Prozeßzu vermeiden .

Die damaligen Minister der Republik haben den kaiser -
lichen Offizieren in jener Zeit schlechthin alles geglaubt und

immer erst lange Zeit hinterher gemerkt , daß sie betrogen
worden sind . Der Iustizminister Heine erzählte z. B. am

14 . März 1919 der Preußischen Landssverfammlung . das

Berliner Polizeipräsidium sei von Matrosen . Spartakisten
und Schweroerbrechern so sehr zu einer Ruine zu -

sammengeschosscn worden , daß es „ fraglich sei . ob

das Gebäude überhaupt wiederhergestellt werden kann . "

Das Gebäude steht aber mit verhältnismäßig gerinofügioen

Ausbesserungen heute noch so wie vor 1918 : der Minister

Heine hatte leichtfertig einen Schwindel nachgebetet ,
den er selbst als solchen hätte erkenren müssen . Der Kriegs -
minister Reinhardt setzte am 17 . März 1919 der preußischen
Landesversammlung den Schwindel vor , in Adlershof seien
den „ Aufrührern " 27 Maschinengewehre . 950 Gewehre und

Karabiner . 2321 Seitengewehre , 475 900 Patronen abge -

nommen worden . Zwei Tage später mußte Reinhardt selbst
zugeben , daß davon auch nicht eine Silbe wahr wart

Ueberhaupt : was ist damals geschwindelt wordenl Das

, . 8- llhr - Abendblatt " berichtete über „ Fliegerbomben der

Spartakisten " und über die Beschießung des Volksbühnen -
Gebäudes am Vülowplatz mit Artillerie und Minen , weil

sich Spartakisten darin eingenistet hatten . Ein systemati -
scher Lüaenfeldzug wie im August 1914 , der ebenso viele

dumme Gläubige fand wie jener ! Und hinter fwn Kulissen :
Nach N o s k e s eigenen Angaben 1200 Tote in

Berlin . Ein Jahr später , im März 1920 , ließen die

kaiserlichen Offiziere und Beamten ihre Masken fallen .
Der Kapp - P ' tfch war da , und die damalige bürgerlich -
sozialistische Regierung riß vor ihren bisherigen Freunden
aus .

Demokralische Utopien
Die Demokratische Partei tritt im politischen Leben

Deutschlands mit einer Anmaßung auf . die im umgekehr -
ten Verhältnis zu ihrer tatsächlichen Bede " tuna und der

Echtheit ihrer Demokratie steht . Das deutsche Bürgertum
hat schon 1848 gezeigt ,daß es unfähig ist , gegen den feu -
dalen Monarchismus ernstbaft zu kämpfen und eine bür -

gerlich - demokratische Republik zu errichten . So befindet
sich denn das deutsche Bürgertum auch heute noch zum

überwiegenden Teile im Banne mlltelalterlich - feudaler
Anschauungen : die geringe Bede ' tung der demokratischen
Partei und die Anlehnung , dieser Gruppe an die mon -

archistisch - schwcrindustr ' elle Deutsche Volksparte ' be ' eugen
das ganz deutlich . Um so mehr muß es in E . - staunen
setzen , wenn man immer w' eder hört , w' e die Demo -

kratischen Partei sich für den M ' Uelp ' rM alles polit scheu

Geschehens hält und danach strebt , die Drücke zwischen
den Klassen zu bilden .

Die neueste Utopie über die wellgeschick , tlickc Aufgabe
dieser im innersten unhemokrat ' schen Partei hat der

Freiherr von Schoenaich in einer Rede vor der

Tcm�krat ' schcn Partei Berlin - Mitte herausgebracht . In
dem Bericht der „ Vossischen Zeit - mg" beißt es : „ Freiherr
von Schoe ' wich glaubt , daß die Zeit für eine große
Bürgerpartei , mit Ei nschlußderVolk spar -
tei und . der Unabbängigen , nickt mehr fern ist ,

und daß m' t Hilfe der B�e�reform manäic Klassengegen -
sätze ( ick überbrücken l ' e�en . "

Diese Idee ist köstlich ! Welche Weltfremdhe ' t und

Unkenntis des politischen und ökonomischen Lebens spr ' cht
sich in dem Glauben a - s . daß sich die schon se ' t Iahr - ehn -
ten tobende und immer schärfere Farmen annehmende Aus -

einandersetz ' ina zwischen Kavital und Arbe ' t durch eine

demokratische Illusion einfach aufheben lägt !

Der yroße Erfolq
Eine Tagung der Deutschen Bolkspartei .

Ter Reichsaus fchuß der Deutschen Volks -

Partei hielt am 11. und 12. März in Berlin unter dem Vorsitz

d : s Abgeordneten Dr . Strcsemann eine Tagung ab . Am

ersten Tage beschäftigte sie sich mit der Aufbringung der finan¬

ziellen Mittel für die Partei . Es wurde hervorgehoben , daß die

Geldentwertung an die Organisationen neue große

Anforderungen stelle . Ter zweite Tag war mit der Ans

spräche über die politische Lage anSnessillt . Strescmann kielt

den einleitenden Vortrag . Zum Schluß wurde eine Eni -

schließung angenommen , die der Parteileitung , der Reichstags -

fraktion und den preußischen Ministcrn der Partei das ein -

mutige Vertrauen des Reichsausschusscs zum Ausdruck bringt .

Ter offizielle Bericht sagt von der Taguna . es babe sich ans ihr

völlige Einmütigkeit ergeben , und man könne nicht mehr von

Spaltungen , Schwankungen und dergleichen reden . „ Es konnte " ,

so heißt es weiter , „ mit aller wünschenswerten Teutlichkcit fest -

gestellt werden , daß auch nach Auffassung der Parteiomani -

sation im Lande eine klare , zielbewußte und folgerichtige Politik

befolgt worden ist . die schließlich in einem großen Erfolg

gipfelte , daß nämlich die von di ; r Deutschen Volkspartci als einer

außerhalb der Regierung stehenden Partei , die soeben noch dem

Reichskanzler das Vertrauen versagt hatte , ausgestellten Nicht -

l i n i e n sür die künftige Politik von eben diesem Reichskanzler

und den Regierungsparteien rückhaltlos angenommen
worden sind . "

Es ist in der Tat ein eigenartiges Bild , daß die Regierung

sich von einer außenstehenden Partei , und noch dazu von der

Partei des Herrn Stinnes , die Richtlinien ihrer Politik vov »

schreiben
-

läßt . Tie Rechtssozialisten werden nicht mehr be »

bauptcn können , daß sie noch irgendwelchen bestimmenden Ein -

fluß ausüben können . Slinncs regiert die Stunde .

Herr Weismann
Ter dem Reichstag vorliegende Entwurf des Reichshmis -

Kalls zeigte im Ministerium dcS Innern dir eine erfreuliche
Tatsache , daß der Reichs ' omminar sür öffentliche Ordnung in
Zukunit wegfallen sollte . Diese Mitteilung begrüßte Ge -
nosse Tr . R o s c n f e l d bei der Beratung des Ttais als ein
crireuliches Zeichen dafür , daß die Regierung die Zwecklosig -
keit dieser Einrichtung einzusehen beginne . Taraushin erhob
sich Minister Köster und gab die erstaunliche Erklärung ab ,
daß die Neichsreaieruna gar nicht daran gedacht babe , den
Rejchskommi�ar iur öifcntliche Ordnung in Wegfall kommen
zu labten , daß dies vielmehr lediglich durch den Neichsrat
ocschcben sei . der aegen den Willen der Rcichsregiernng weitere
Mittel für den Reichskommissar abgelehnt habe . Tie
? olge dieser Erkläruna war natürlich , daß die biirnerlichen
Porteien�beantraqten , den Reichskommissar weiter bestehen zu
lassen . Ferner beantragten sie . die für die Nachrichten -
stelle des R c i ch S k o m m i s s a r s voroeschene Summe von
220 0�0 M. auf 2 Millionen M. zu erhöben . Ter Reicks -
kommisscr selber suchte die Noiwendigkei : seiner Epistcnz da -
durch zu erweisen , daß er vortrug , sein Amt habe im lebten
Jahre iestaestellt , daß von ollen dort eingebenden Nackrichten
üf " r Putschversuche von reck�s oder links 80 b ' s 90 Prozent

seien . Woraus Genosse R ose n fe ld die cntaegen -
gese� ' e Konseguem zog , daß nämlich die ganze Arbeit über -
flüssig sei . da d- ' e zu bearbeitenden Nachrichten ja fast alle
selsck seien . ' Ter Neichskommissar stellte in Abrede , Svitzel
zu. besckZtssgeu . und er bebauvtete auch , daß er durchaus
oblektiv alle Beweaunaen rcchtS und links beobachte . Minister
Köster trat ebeuibsss sür den Neichskommissar ein . Ter An -
trag der Unabbängigen Fraktion , den Reichskommissar sofort in

"Icg' ass koma - en zu la�en . erbielt nur die Stimmen i - nserer
Genossen Es verblieb dobci . daß der Neichskommissar künftig ,
d, b. - ' - m 1. 4. 1? ° �. in Fortfall kommen soll , doch wurde von
al ' en bürge - licken Parteien beschlossen , die für die N atfi rieten -
stelle ' " r Verfügung stehenden Mittel auf 2 Millionen Mark
zu erhöhen .

Q' > gib ! lisch Rich er in Zenlschland !
Tie Voruntersuchung auf versuchten Totschlag , die

gegen den Schlohbesitzer von Petzow Im Anschluß an sein Atten »
tat auf den Arbeiter Nietrrt eingeleitet worden war , ist nun -
mehr abgeschlossen Ein Antrag der Potsdamer Staa ' s -
anwaltschaft , noch weitere Beweise zu erheben , wurde
vom zuständigen Untersuchungsrichter abgelehnt , und die
Potsdamer Strafkammer ist diesem Beschlutz des Untcrsuchungs -
rich ' ers beigetreten . Im Laufe dieser Woche wird es sich ent -
scheiden , ob das Untersuchungsergebnis einen ausreichenden
Grund für die Erhebung der Anklage auf versuchten Totschlag
gegen Herrn v, Kähne darstellt oder ob das Verfahren gegen ihn
eingestellt werden wird . Tatz gegen Kähne ein Berfahren
wegen unerlaubten Waffentragens eingeleitet wird ,
steht bereits fest .

Es gibt noch Rich ' er in Deutschland , wird Herr v. Kähne
be ricdigt sagen . Wenn auch der Pöbel diese richterliche Weisheit
nichi versteht , wenn das gemeine republikanische Volk auch
findet , datz diese Rechtsprechung mit dem normalen Rechts -
empfinden nicht übereinstimmt , so macht das gar nichts . IM «
Hauptsache ist , dcß die Arbeilcr niedergehalten werben .

Für die Beurteilung , wie ein unerlaubter Besitz von Waffen
geahndet werden mutz , liegen ja eine Fülle von Gerichtssprüchen
vor . Hunderte von Arbeitern hat man nach dem Kavp - Putsch
und nach der kommunistischen Märzaition lediglich deswegen
hart rerurleilt , weil bei ihnen unberechtigter Waffenbesitz fest -
gestellt wurde . Glaubt jemand , datz dieses Matz der Beurteilung
auch bei dem Petzowcr Raubritter angewandt wird , der nackge -
wiesenermatzcn den größten Unfug mit seinen Waffen angerichtet
und seine Kinder — Migncn von Kähne , ein edles deutsches
Sch ' etzwelb , und Karl von Kähne , der hoffnungsvolle Raubritter

junior — zum Gebrauch der Waffen gegen wehrlose " Menschen
angewiesen hat , deswegen ernstlich bestraft wird ? Kein Gedanke :
es gibt ja noch Richter in Teutschland , und was für welche !

Film am Dienstag
�Umschau

Im Oswald - Theatcr läuft „ Der Unheimliche " , mit dem
Untertitel : „ eine gruselige Komödie " . Er ist zwar nicht gruselig ,
nicht Komödie , er könnte aber trotzdem ein über den Durchschnitt
hinausragender Film sein . Denn er betritt ein für filmmäßige
Auswertung höchst fruchtbares Gebiet , in das der Kurbclka ' ten

{ich
bisher nur darum fast gar nicht hineinwagen wollte , weil er

ich feit jeher für berufen hielt , dos für ihn besonders acelgncte
zu vernachlässigen So lagern die alten Volkschromken mit

rhrem von naiver Volksphantasie gewirkten Zauber immer noch
versiegelt und verstaubt . Sie bilderbuchartig noch - uschas -
fen und zu beleben , dazu wäre der Film wohl in der Lage , und
mit Lösung dieser Aufgabe wäre ihm ein neüer Weg geebnet .
Aber — ! Vor sechs Iahren sprach ich mit Hcnrn , Porten von der

„ Monica Vogelsang " und von der Wirkung , die ihre Ver -

filmung im Stil alter W. ' derbücher auslösen könnte . Tie Porten

fing Feuer , sie las dann das Buch . Nach der Lektüre fand ich sie .
wie sie mit rotgeweinten Augen vor sich hinschaute Die Direk -
tion überraschte uns . ich wurde abgekanzelt : ich solle der Hennq

Porten nicht mit Extravaganzen den Kopf verdrehen , sie hätte
bisher „ moderne " Ehebruchs - und ähnliche Dramen gesvielt und

sich über den Erfolg Gott sei dank nicht zu bekiaoen gehabt , folglich
liege kein Anlaß vor , den Kurs zu ändern . Er wurde nicht ge -
ändert , aber die Porten trug ihren Lieblingswunsch doch jähre -
lang mit sich herum , und endlich erschien die „ Monica " mit der

Porten in der Titelrolle , Was war das jür Verschandlung
der naiven Volkschronik ! Man suchte einen Mittel -

weg zwischen der primitiven Phantasie cknes Bilderbuches und
einem „ Gesellschaftsdrama mit modernem Einschlag " und fand , da

es hier keinen Mittelweg gibt , was mon gar nicht erst ? u

suchen brauchte , weil maus auch so schon hotte : Vhantaslelosig -
keit und üblen schwcitzioen Geruch , die Kennzeichen der gut -
bürgerlichen Filmdrmnalik , die es auf die Tränendrüsen eines von

Schundromanen er - ogcnen V- ublikums absieht . Ter „ Unheim¬

liche " erfaßt sckon eher den Charakter einer Valkschron - k , und da

er noch dazu Wien und Umgebung aus den 1840er Ichren zrnn

Schauplatz hat . hätte nur eine kundige Hand anzu - acken
brauchen , um uns mit der sentimentalen Phantastlk und dem

wehmütigen Humor jenes sorglos dahinlebenden Völkleins warm

ums Herz zu ' machen . Doch trotz mancher Ansäße fehlt die kun -

dige Hand . Außer dem Bildchen , wo em dürres Vlerd mit Karre

und Sarg dem steilen Schindanger zustrebt , bleibt nichts haften .
und BrunoDecarti . der nun mal keinen Sinn kür allwicnrr

Humor hat , tut einem leid , wie er sich mit heißem Bemühen mit
der Hauptrolle abquält ,

Ein . Sportfilm " will die im Tauentzienpalost vorgeführte
„ Siebente Nacht " sein . Sie behandelt das Schi - �sal e ' nes

Radfahrers , und da dieser von einem wirklichen Radfahrer ,
FranzKrupkat , gespielt wird , und ein Teil der Aufnahmen
Szenen aus dem Berliner Sechstagerennen bringt , werden

ziemlich viele MBienen Kinobesucher auf die Reklome , d' e für

diesen Film gemocht wird , hereinfallen D' e das wirkliche Sechs -

tagerennen gesehen und dessen geistabtö ' ende Wirkung n- cht rer -

spürt haben , weil etwas , was nicht dct ist , auch nicht aetillet wer¬
den kann die werden sich nochtränlich ceuch noch den Film an -

sehen wollen , um in süßen Erinnerungen zu schweloen , Tie

übrigen Millionen aus der Provinz , denen der Snor ' paiast uner -

reichbar war , werden sich ihn erst recht onseben Und damit wird

in der planmäßigen Vergiftung der V' lksseele e ' n weiteres

Stück Weas - urückoelegt wenden . Ein Trost bleibt : d' e Zu ' ckauer
werden wohl so sehr im Bann der Aufnokmen vom Rennen

stehen , datz sie ke ' ne Zelt bobcn werden , sich von der um dos

Nennen herumoed ' chteten öligen Handlung um dos bißchen Kr - -

titELhwKeit . über das manch einer vielleicht noch verfügt , bringen

zu lassen
Der Film , . N o s f e r a t u" , der anläßlich seiner Borsührnng

am Festabend im Marmorsaal so große Beockuna bei der Ber¬
liner Presse gefunden hat kann hier leider nicht besprochen wer -
den . Es lst uns nämlich kecke Einloduna tuaeoonoen . wahr -
scheinlich , weil die , V r a n a - F i l m - G e s e l l i ch a f t " einem so
uncrristokrotischen Bjatt wie die „ Fre ' belt " , d' e Tahckkeit . auf
einem Fest , neben Repräsentanten de ? Adels würdig fungieren zu
können , nicht zutraut .

Doslo Kosfler .
S

Es wird immer behauptet , die deutschen Filme überträsen
alle anderen an Sorgsalt der Regie , künstlerischem Gebalt und
Sauberkeit des Jnbalts . Ich kann das beim besten Willen nickt
linden . Aber es gibt Filme , auf die das olles zutrisit : das sind
die schwedischen . Auch „ N m das Erbe " ist solch ein v- rilch
schwedischer Film . TaS Monustrivt ist nickt besser und wckioer
als irgendein deutsches Turchsckuitts - Fitmmanuskript . Aber
diese ziemlich albeone Geschickte wird ganz reifend dar�ktellt
von hübschen , gewand ' en , lebensfrohen und lcbensßriscken Sckau -
sviclenn , denen man . Gott sei Tank , nur sehr festen anmerkt , daß
sie Schausvieler sind . Dazu die schönen schwedischen sod - w
waren es in diesem Falle dänische ? ! Landsckonsb ' lder — fast
als machte man an fckönen Frü ' lingstanen einen Aus ' luq über
Land . — Außerdem sab mon noch eine blöde , wiHose Filmvosse
von Leo Peukert und eine lustige , wirbelnde americknische Film -
oroieske : . . . ' 000 Tollar für ein Kind " . S " langweilig
die Bockfisck - Albcrnl - eiten des kurzatmigen Penkert sind , so ulkig
sind die Uebertreibungen und Klownerien der Amerikaner , " km
denen jeder Akrobat und Komiker zugleich zu lein lckcint . Tos
nirncbme Publikum der Tauentzienstraße allerdings scheint für
das rasende Temvo und die harmlose Kindlichkeit der Amen »
kaner zu dumm und zu langsamen Geizes . Es fühlt sick bei
Peukert in seiner eigenen Stumpssinnigkeil wohler . - H. S .

P ■rii -ftfl ' ' --. Die erflatifftttirunn von wanl 0url « . W« rfav ' iorÄ - In
Renen Voltskdcaler kann Infolge von Srkrankungrn erst am Sonnlag , statt -
finden .

» „Jflliift ' ee-Il ' e ' ür b' - ftn - ner - b- n In n- - ' l - »b' veranstaltet an ? - nner� -
tag , im Schwcchrensaal einen Flaubert - Abend . Programm , Rtlnoirtend «
und BerkauissteUen werden noaz bekannt qeaebeu .

Hebbels Iudilh
Deutsches Theater

7s ist kein Zufall , datz sich die Dichter , und vor allem die
Dramatiker , aller Völker so oft und so gewltze Stoffe aus der
Bibel geholt haben und noch holen , Sie ist das erstaunlichste und
des inhaltsreichste Buch der Weltliteratur , Tie ist vielmehr kein
Buch , sie ist eine ganze Bidliothck , die Literalur eines gan ' en
Volkes , Bis zu seiner nationalen Vernichtung hat das Volk
der Juden in den Lächern des alten Testaments alles das zu -
sammengetraoen , was es des Auf ' chreibens und Ausbewchrcns
für wert hielt . Aus vielen Jahrhunderten ist hier die ganze
Literatur ecke ? hochbegabten , schwerge prusten , seltsamen Volkes
vcrc ' nt : Gebete . Gefänoe , religiöse Vorschnsten . Sagen , Märchen ,
geschichtl ' chc Daten , Liedeslieder , Balladen , Erzählungen , Predig¬
ten , Rätsel und sogar Anstandsrcgeln , Sprüche , Sprichwörter .
Ge' etze , Fomilienstammbäume , kurzum alles , was die eine Gene -
ratio ' n der anderen überlieferte , soweit es nicht auf dem Weg
durch die Jahrhunderte völlig verstümmelt oder völlig verloren
wurde . Und was sind das für Balladen und Gesänge und De »
schichten !

„ Judith " ist ein Fugendwerk Friedrich Hebbels .
Er hat sich mit diesem Stoff n' cht eine der weisen und gütigen ,
sondern eine der grausamen , bluttriefenden Geschichten aus der
Bibel geholt . Keine Menschen , sondern „ Helden " .

Holofernes belagert die Iudenstadt Bethulien . Er hat oe »
schworen , alle Bewohner der Stadt zu töten . Judith rettet ihre
vor Durst und Hunger schon fast wchnsinnigen Volksgenossen .
Sie acht Ins Lager des Helokernes und ermordet ihn . während
er sch ' äft . So erzählt die Bibel . — Hebbel bohrt tiefer . Sein
Holofernes Ist ein . ssieide , der an nich s glaubt als an seine eigene
Kraft , ein Unmensch ohne Gewissen , der tätet und vernichtet , nur
um sich und andern leine Macht zu beweisen , und ein im Grunde
leeres Leben aus ' ufüllcn — wenn auch nur mit Mord und Tot »
schlag . — Hebbels Judith ist eine iungfräusiche Witwe , deren
Atann gestorben fst , ohne ste zu berühren . Ihr Leben ist ausp « »
fül ' t durch einen m- ßlofen Siolz auf „ ihren " Iudcngott und ihr
„ von Göll auserwäi ' ltes " Iudenvolk S ' e haßt zMokernes und

zieht aus , ibn zu töten , weil keiner der Männer Bethullens den
Mut daou findet . Nun aber kompliziert Hebbel den Konklikl :
Holofernes stebt sie — und n ' mmt sie : ste . von seiner männlichen
Stärk ? , die sie bei ihren Volksgenossen blsber vergeblich orfuckn
hat , einen Auornblick wie betäubt gibt sich ihm wchl n' cht oe -
rade , aber läßt sich nebmen und iö ' rt dann erst den im Liebes »
rau ' ch Entlchiafcnen . Sie tä ' et ckn — nickt mehr , um d' e Stodt

zu belreien sondern um ihre Ehre , ihre befleckte Reinhelt . ihr

bele ' diotes Frouentum ' u rächen S ' e tötet n' ckt Holofernes . de "

graukmen Feldkerrn , sondern Holofernes , den Mann , dem ' e

als Frau unterlag . .
D�n Kamof der Gejchlcchtcr . den ein halbes Ich ' ' h>indcr >

soä ' er Slrlndbera so olt und so unerbittl ' ch brhrrnd dramatlstcr «

hat . Hcbbel deu ' ct lhn hier an . Er geht diesem Konslikt nicht am

den Grund . Er kann - ihm nicht aus den Grund gehen , weil er >"



Das Bureau des Internationc ' " � Vswora ' chas ! sb . tn -
ves in Amsterdam rersendet folgenden Aufruf :

Mehr als je drückt die Last des Ledens auf die Arbeiterll ' ffe .
Und doch hatte man den Arbeüern sür die Seit nach dem

Kriege 5? offnung auf bessere Lebensbedingungen gemacht !

Unverstand und bdser Wille der Regierungen haben jedoch
die feierlich gegebenen Versprechungen zunichte gemacht . Tie cho' f -

nung der Arbeiter auf bessere Tage kann sich von jetzr ab nur grün -
den aus die eigene ' Aktion .

Der VersoUlcr Friedensvertrag ,
der das Prinzip des Selbsibe ' immungsrechts der Belker renrir ? «

Uchen und ein neues Curcpa auf der Basis der gegenseitigen Vblker -

Hilfe hätte erschassen sollen , hat zu den alten Ursachen der Ztrie -
kracht noch neue gefügt und das rrirtschastliche Cleichxewicht voll -
kommen zerstört .

Tiefer Prozeß einer allgemeinen , rapid ge�eigerten Verwir¬

rung wurde noch ergänzt durch den Zusammenbruch der gesamten
Produktion , den das enorme Sinken der Valuta in den verschiede -
nen Ländern bewirkte . Tie Folgen die ' es Zu ' andes sind eine er -

schreckende Arbeitslosigkeit und bittere Not Im Haushalt des Arlei -
ters . Von dieser katasirophalen Situation hat einzig die Reaktion

profiliert die neu erwacht und erstarkt in der ganzen Welt trium -

phiert . Allen diesen Festsiellungen zum Trotz verharren die Macht -
Haber in ibrer Taubheit und widersetzen sich in absichtlicher Berken -

nung der Tatsachen den Forderungen der Arbeiterllasie , die im ? n -

teresie der Gesamtheit die Sanierung Und Reorganisation der Wirt -

schaft verlangt .
Tiefe Forderungen : planmäßige Verteilung der Roh " offe , Sta -

bilisisrung der Eeldwercke , Sozialisierung von Grund und Vot ' en
und der Produktionsmittel wurden im Namen der organisierten Ar -

betterschakt bereits auf dem Internationalen Gewerkschaftskongreß
vom November l92l1 in London erhoben .

Tiefe Tatsachen zeigen die Notwendigkeit , den internationalen
Geist in den Maßen immer mebr zu pflegen und zu stärken , um
den Egoismus der KaxitalPenklasse zu brechen und ihrem natio -
nalf " und chauvinstttschen Treiben ein Ende zu machen .

Von diesem Geist des Internationalismus zeugten die Arbeiter -

kongresse der letzten Jahre , deren Besch lüsse und Entschliefmngen
den Weg gewiesen haben für eine friedliche und wahrhafte Lösung
der Probleme des Nuhrgebietes , des Saarrevicrs und . der o' . c-
schlesifchen Frage .

Dieser selbe internationale Geist beseelt die

24 Millionen

in unserer Internationale vereinten Mitglieder und verleiht iins
damit die moralische Autorität , sür einen neuen Frieden die Grund -

lagen zu schassen , der die allgemeine Abrüstung zur Voraussetzung
hat .

Dieser Internationale Geist hat die Hilfsaktion iür uniere 5r ' cr «

reichischen Brüder , die Unters Übung der ungarischen Kameraden
in ihrem Kamp ' e gegen den weißen Terror und das Mordregime
der ungarischen Machthaber ermöglicht . Tieser Internationalismus

hat schließlich den Ausruf , den hungernden russischen Arbeitern und
Bauern zu Hil ' e zu kommen , zur lebendigen Tat werden lassen , so-
wie er es war , der seinerzeit durch Verhinderung des Wasfentrans -
ftorts für Polen Sowjetrußlands im Kampfe gegen seine polnischen
Angrei ' er unterstützt hat . Tieser Internationalismus , der von den
Prinzipien eines neuen und höberen Menschentums ausgeht , wird
freilich von den gegenwärtigen Regierungen und den Vertretern des
internatiavalen Kapitals befehdet , die in i ' - m eine ernste Ve -
drvbung ihrer Macht » md ihrer materiellen Interessen sehen . Wissen
sie doch nur zu gut , daß das kapitalistische Sist ' em zu be ' ehen aus -
hören wird , sobald sich die Völker vom Geist des Nationalismus
befreit haben .

Arbeiker der Wellt

Unser Wohl , das Wohl der Welt verlangt den Sieg des Inter -
Nationalismus ! Wir rufen Euch auf , mit allen Euren Kräften diesen
Geist zu stärken und zum Siege zu führen . Bekundet diese Cure
internationale Gesinnung durch Massenbeteiligung an den Demon -
strationen und bietet der Welt das Schauspiel prcletarischer Soll -
darität . >

M! > ? n feste , in deren Händen beute die Macht ist , sich gegen -
irän 3 halten , daß es n. lt der allen Zeil vorbei und eine neue

Epoche angebrochen ist .

Millionen ron Arbeitern er ' feben sich heute in machtroller Ein -

tracht zur Verteidigung ihrer Interessen , die zugleich die Interessen

der Menschheit sind . Die Losung im Kamps der Arbeiter muß

heute sein : >

Gegen die Ueaklion ! Für den Weltfrieden !

Der diesmalige Mcitag muß eine Temonslratton sein sür die

Mack t der geeinten Arbeit !

Auf Beschluß des Vorlandes des Internationalen Gewerk -

schaftsbundes werden in den Hauptstädten Europas Redner aus

anderen Ländern das Wo. t sühren .
Tie Form , in der sich die Manibe ' ation zu vollziehen hat , wird

jede Zentrale selbst entscheiden . Aber welcher Art die Mal ' cier auch

sei : allüberall sollen Temen ' ' rationsversammlungen abgehalten
werden und die allgemeine Arbe ' tsnche die Macht und Solidarität

der Arbett bezeugen , unter der Losung !

Ofo - n die Vcciu ' n , die die wirlschoftfiche Vcrsksavung des Ar -

best res befestigen will !
'

Oegen die Ticcilicn , die Wliiiarlsmus und firheg ' tzeist ver¬

ewigen nstlll
A: f. für die D. ' rfcidigut . g des Achlsttmdcnlcges und menschen . -

würdige L' . hnel
Der Bus der rcr ' üsdclen Arbeit sei : . . Krieg dem Stiegel Cs

lobe die inlerncllonale Solidorttäl der Dälkert "

Vorsitzender F. H. Thomas : V�evarsitzende : L.

( houhaux . C. Mertens ! Sekretäre : I . O u d e L e e st,
Ldo Kimmen .

den Figuren seines Dramas keine Menschen ficht , sondern Hel -
den . Heiden einer alttesiamentarischen Bastade . deren Wor ' e und
Gebärden zu groß und zu pomnös sind , als daß man ganz allge -
mem menschliche und dazu recht Kom- ssizäerie Dinae durch sie aus -
drücken könn ' e . Holosernes hat nicht einen , Judith nur wenige
menschliche Züge .

� ' J '

Hätte Hebbel fn ihnen weniger die Heldensiguren als den
Mann und das Weib gesehen , in Holosernes wcnioer den Kraft -
strotzenden Wüterich als mehr den horten , einsamen Mann , in
Judith weniger das Heidcnweib als die Frau die voli Fanatis -
mus an eine Aufgabe herangeht vielmehr in eine Aufaabe sich
stürzt , für die ihre Kräite am Ende doch nicht reichen . ich
lssaube dieses Drama würde lebendiger se ' n. als es beute st' Heute
kommt uns diese Art von Hcldcn ' um , besonders dieser blnttrio -
sende Wüterich ein bißchen komisch vor . Und wenn zum Schluß
die stol - e Heldin Fudith in der Erinneruna an den von ihr oe -
schlachteten , doch immerhin imponierenden Feldherrn , voller Ver¬
achtung ihren jubelnden Volksgenossen die bitteren Worte hin -
wirft : „ Ich habe den ersten und den letzten Mann getötet , —
damit ihr euren Kohl bauen und eure Ziege melken könnt " , —
dann geben wir dem heldenverekrenden Hebbel und seiner
siol - en Judith durchems Unrecht . Iowohl . asterdtnns : dvmst d' e
peangstiMen . schmierigen Bewohner von Be ' hnl ' en w' odcr fb —n
Kohl dauen können , - damit die Mütter wieder Milck b ' ben für .
ch « Kinder , darum . und nur darum muß ' e das alte Untier H- lo -

umgebracht werden Nicht ihre oekränkte Mädchen -
Unschuld , sondern dies aibt Judith das Recht , das unbettibränb . te
Recht zu ihrem Mord Denn daß der kie ' ne Itz ' a in Betkulien

Kohl baut , « nd daß die Mütter Milch für ihre Kinder
ist weit wichtiger als olles was ein di - ' - er . fetter

Pilger General durch alle srne F- ld - ire u « d Heldentaten

etzfe Rknnn�m könnte , und wenn er zehnmal der . . erste und der

Kop°e ha" � und eine Krone au , dem

dieser D� . ? � Md ) t ld ' e großen dichterischen Schönbeiten auch

äfss . „ � � des �. . hbei ln ollen Ebrrnlf und es
wäre gewiß auch recht vläsierlicb d' e großen Worte vieler Dra -

d s D- u7sck� " �nnd lächerNch zu machen . Dem Neoisteur

oes « DeutschenTheaters " Mertho ! dVicr ' el oe . innt
es beinah , aber gegen seinen "Wst ' en Er unterstreicht d e

Ä . mQn
iD tcklichchelnah lochen muß . Das war dem tmheiml ' cher . damo -
nstcwr Herrscher und Feldherr . s?nde?n ein alberner PonanZ und

��dsrschreck . Heinrich George sab immerhin beänost ' gend
scheußlich aus swie e ne Kreu - una zwischen Bulldogoe und Go -
lern ) : aber wenn er sich beweg ' e oder � smechen ansing . merkte
man rasch , daß er nur ein verkleideter Unterofsi ' ' er war . Sub -
altern vom Kopf bis zu den Füßen Annes Straub war
wundervoll als W. twe Wahrend sie d' e Gesch ' ch ' e ihrer unheim -

� � n i als Heldenweib immer er -
starrter und kalter : ein steinernes , kein menschliches Bild lWann
- ndllch läßt man diele Künstlerin Wiederau mcnschttchero Rollen .
wie die der Lady . Milford herrlichen AnMnkens?) . Die
übrigen taten , was sie konnten . Es war nicht viel .

Hans Siemsen .

Gute Zeiten sür Mörder
W' e aus Bresla - t berichtet w' rd , ist von der dortigen

Obersta ' tsanwallschast der Sieckbr ' ef oeoten den Heidel -

berger Priratdozenten Dr . Arnold Rüge aufgehoben
roorden . Rüge war , wie noch bekannt ist , Leiter einer

Nachrichten ' enlrale de - Freikorps Oberland , die auf
Schloß Vielau in Schlef ' en ihren S' . tz hatte . Tele

Rachrichleiioroanisation stand mit den Münchener Mörder -

zenlra�n in engster Verbindung . S ' e zog nicht nur aus

ganz Teutschland Mannschaften und militärische Aus -

rüftungsgegeuftände für die Freikorsbanden nach Ober -

fchlefien , sondern sie halle auch einen ausgedehnten p o l i -

tischen Deheimdienst eingerichtet .
Dr . Rüge , ein wüster antisemitischer Agitator , stand auch

in dem
'

dringenden Verdacht , eine Reihe von Mord -
Plänen entworfen zu haben . Ebenso soll er hinler rer -
schiedene t Mordtaten stehen , die m Oberschlesien auf Be¬
fehl der Cehe ' morgau ' sationen verübt worden sind . Nach -
dem es der badischen Slaatsanwallschaft gelungen war . die
Spur der Erbergermörder aufzudecken , gelang es auch ,
hinter d ' e Geheimnisse der silachrichtenorganisatton des
Herrn Rüge zu kommen . Eme beabsichtigte Haus¬
suchung auf Schloß Vielau wurde aber dadurch illu -

ferisch gemacht , daß Rüge vorher von schlesischen Vehör -
den gewarnt wurde . Das ro chtigste Material konnte

recht " e t - g beiseile gebracht werden . Uuge wurde zwar
verhaftet , aber trctz stärkster Verdachtsmomente kurz
darauf vom Untersuchungsrichter wieder
freigelassen . Rüge hat sich darauf nach München
begeben und sich dann in das europäische Mörderparadies .
nach Horlbyungarn . geschlagen .

Der Vorfall hat seinerzeit viel Staub aufgewirbelt .
Gegen d ' e Breslauer Justiz wurden die schwersten Vor -
würfe erhoben und auch das preußische Justizministerium
strengte eine Untersuchung an . Fetzt setzte die Breolauer

Staatsanwaltschaft diesem sreventlicken Spiel der Behör¬
den die Krone auf . indem sie den Steckbrief gegen Rüge
einfach aufhebt . Neben den vielen anderen Verbrechern
deulschuationaler Richtung kann sich nun auch der Ober -
rersci oörer Rüge ungestört in Deutschland anfhallen und
sich der Vordere tung neuer Mordvläne und Verschwörer -
akle widmen . . Stt ' s den gan - en Versprechungen , die die
Regierung beim Er beraermord geaeben hat . ist nichts ge -
worden . Die Mörder Erzbergers befinden sich unter dem

Schutz desOberschuftsHorthyin Ungarn . Die Ge -
Heimorganisation L ist we�er in P eußen noch im übrigen
Re ' ch zerschlagen . Ibre Fübrer befinden sich allesamt auf
frevm Fuße . Nicht eine Bestrafung ist bisber erfolot . Und
cs ist beschämend , daß die Vesatz ' ingsbehör ' ' e in Düsseldorf
ei war . d ' e wenigstens in den befehlen Geb ' etsn den mili -

tör ' schen Gebe ' mbanden auf den Leib rückte und einige
dieser Derbreckcr bestraste .

Fm repub ' kanischen Deutschland ist eine ähnliche
Maßnahme nicht zu erwarten . Hier genießen derartige

Verbrecher östentlichen Schutz . Die Justiz versagt voll -

kommen . Dafür ist sie um so eifr ' ger bemüht , die gegen
Arbeiter , die sich aus Anlaß der Embergerdemonstration
geoen die deulschmationalen Verbrecherbanden wendeten ,
m' t der chnren Strevoe des Gesetze� vorntgehen . Den

Beschützern der Republik , die sich in Abwehr einer « ner -

hörten Nrpvokation zu belanglosen Ausichre ' tunoen bin -

reißen l ' e�en — dos Zuchthaus . Den Verbrechern , die

den Sturz der Republik und den poetischen Mord plan¬
mäßig betreiben — die goldene Freiheit ! Das sind die

Rechtszustände in dieser Republik .

Eine ern " e
Das . Bayerische Danernblatt " beschäftigt sich mit dem gewol -

tigen Anziehen der Eetreidevreise D' e Gestehungskosten seien

zwar gest ' eoen me ' nt das Vlatt , und deshalb müsse der Bcuer

entsprechende Preike beansprucken . aber es fährt dann fort : „ Wer
ober den wilden Handel mit hchen Preisen bedient , versün -
digt s i ch an der Volksgemeinschaft und schadet letz -
ten Endes dem Bauernstand selbst , weil die Preisschraube rhne
Ende schließlich wieder zu Zwangsmaßnahmen führt , unter denen
der Bauernstand schwer zu leiden hat . " Das Blatt bittet die Ob -
männer des Bayerischen Bauernvereines , mit rnfem Beis ' ttcl vrr -

anzu ' ehen und keine Preise zu oerlangen , die man vor G' t und

seinem Gewissen nicht oerantworten kann . Die Not des Doter -
lcmdes und die Not dcrArmen . die auch ums tägliche Brot

bittem darf nicht ausgebeutet werden . Möchten doch die

Gutgesinnten In den Gemeinden mit autem Beispiele vorangehen
und ihrerselis Kon ' rolle üben geoeni ' ber jenen , d' e gewlssenips

genug sind , ohne Rücksicht aus ihre Mitmenschen Preise zu oer -

langen , die nicht mehr zu rechttertigen sind .

Erfreulich Ist die ' e erntte Mahnung aus den Kreisen des

Bauernstandes Immerh ' n . Aber wir zweifeln , daß sie aus frucht -

baren Boden fallen wird .

Sie große Aussperrniig ln Englmd
Londvn , 14. März ( Intel ).

Aus Anlaß der Aussperrung der 40001 ) 0 Mechaniker hat dl «
Arbe ' terschast verschiedener Industriezentren die nicht Mitglieder
des Mechanikerverbandes sind , die Ausrufung de »

Sympathiestreiks beschlossen . Die Förderation der Un »

ternehmer hat ihren Mitgliedern in einem Eeheimzirkular
empfehlen , diejenigen Arbeiter , die aus dem ' Mechanikerverband
austreten , nicht auszusperren . Dagegen sollen alle jene unor »
ganisierten Arbeiter , die den Sympathiestreik erklären , sofort
entlassen werden .

- Heute werden die Verhandlungen zwischen den Der »
ire ' ern der Arbeiter und der Unternehmer der Schissswersten
wieder aufgenommen .

Der Aufstand in Südafrika
London , IS . März ( Intel . ) .

Nach einer Meldung aus Pretoria setzen die Regierungs »
iruppen ihre Einkreisungebewegungen in der Umgebung von
Ichannisburg fort . Die Aufständischen wurden von den Re »
gierungsiruppcn geschlagen , etwa 2000 von ihnen ge »
sti n g e n g e n o m m e n. Im Westen der Stadt mußten sich die

Trup - cm dos Generals Ventors im Kampf mit den Ausständischen
gegen Bonems zurückziehen . Ein vom Sonntag datiertes Te «

legramm aus Ichannisburg besagt , daß in der Schlacht von
Bnrh - Bridge Acroplane , Artillerie und Infanterie beteiligt
waren . Die Stadt Sonsburg ist noch in den Händen der Re »
volutionäre . die Schützengräben ausgehoben , Barri »
Kaden erbaut haben , und entschlossen sind , sich mit allen

Krästen zu verleidigen .

Exp ' osioNiudenHochsterFarbwerken
Höchst a. Maln , 13. März .

In den H L ch st e r F a r b w e r K e n explodierte gestern nach »
mittag ein E s s i g s ä u r c k c ss e l , dabei wurden zwei Ar »

beiter getötet , ein dritter schwer verletzt . Ueber die Ur »

fache der Explosicn ist nichts bekannt . Bei einem Zusammenstoß
zwischen einem Fabrikbahnzug der Farbwerke mit mehreren

Gütexwagen der Staatsbahn am Scnnabend abend wurde ein

Rangierarbelter der Farbwerke totgedrückt .

Richllinien für künftige Lohnkämpfe
Vletwrversinnrn ' imri de ? EewerKsck - aftsKowmission .

Tie Diskussion über die letzten Streiks und Beratung der
Nichtlinieu des Ausschusses der Berliner Gewerk »
schaflskommission wurde am Montag in der Plenar »
Versammlung der Gewerkschasiskommission und des Ortskärtells
des Aka - Bnndes zu Ende geführt .

Als erster Redner behauptete Knebel , daß der Metall »
orbeitemrband anläßlich des Eisenbabnerstreiks in demanogi -
scher Weise versucht bade , dem Eisenbabnerverband Mitglieder
abzutreiben . Unter freien Gewerkschaften sei eine derartige
Handlung auss schönste zu verurteilen . — Jäger beanrraate ,
daß vor der Abstimmuna über die Richtlinien diese in allen
Gewerkschaften zur Diskussion gestellt werden . — Vollmers -
bans wandte sich gegen den ADGB . Es käme nicht nur
daraus an . Forherunaen auszustellen , sondern man habe ißnen

auch zu ihrer Durchiepuna zn verHelsen . Unter keinen Um -

ständen dürfe sich der ADGB . in ein bestimmtes vartcipoli »
tischcs Fahrwasser drängen lassen . Zur Abwehr der

Technischen Nothilfe

müßten über die Fortführung der Arbeit in lebenswichtiaen
Betrieben zwischen den Oraanisatioen Abmachungen getroffen
werden . Scharf wandte er sich aegen dic unwüridgen
Grenz st rcitigkeiten ' wischen den einzelnen Gewerk -
schaiten . B' rständittSvolle Zusammenarbeit sei mehr als fe not -
w- ' nd ' a . Aul Grund der Erfahrungen der letzten Streiks setzte
sich Pallwersha " s f ü r Annahme der Rich ' linien des Aus -
schusses ein . — Reineseld vertrat die Ansicht , daß eine Ur »
fache der Niederlage der städtischen Arbeiter barin zu suchen
sei , daß die e ! nzel ' ' en

"
roanisattonsvertreter Mitoliedereinbuße

sürchteten . Die Richtlinien dürsten ohne wesenttiche Aende -
runo - n niche anoenomwen werden . Tos Selhstbestimrniingsrecht
der Organisationen wütte diesen erholten bleiben . Wos unter
dm Betriff „ Re ' ckondsorr - xft " fei von den Oroaniwtionen
fess ' " sroen . — Polens ? e führte die sich zeigende Gewerk »
fcka ' ' sm" hiofeitt g,if d - n vol ' - ' iichen Richtnnesssreit znrück . Die
Brüberl ' chkei ' der Arbeiterschaft oehe durch diesen Streit vor
die H" nde . Da heim Streik der städiiseben Arbeiter ttO Prozent
der Mitglieder de ? Gemeindearbeiterverbandes im Streik stau -
d- n. mußte durch die Ortsverw - ilenng versucht werden , den
Streik zu einem möosickst oitten Abschluß zu brinoen . Die Orts -
i ' - i ' wol ' " no durfte nicht obseitS stehen . Die Notst - " ' dsorbeUen
seien nicht vw - wewerj worden denn diese Arbeiten si " d im In -
i - re�o der Erhabtuno der B- ' riebe nmwend ' o . Geoen den

Erlaß wörderi si� die GerwindearMte - ' - mit allen
. Krä. f ' "n wenb ? n . Ans technischen Gründen wurde Fordernraen
wie Lichtv ' " - soroi ' ro Rensgmingsns - nwls niw . nichs - uaber »
o- ' ro ' en . Der ZdA sei ntch ' ans dem �aNnkarteü ovsae «
schsna�n worden , sondern o" s Gr " nd der Vorkommnisse seien .
Schaidt und Krüp - r einmütio als Ver ' rctcr vom Lo�- nbortell
abgel ' bnt worden . Aubordem seien die Verweter d " ? Z. d . A. Zu
dm ledttn Vonoerdeiidsanoen s - berbauni nicht erschienen . Ter
Entw " rs der Richtt ' - icn d - s A" sschus ' ' es fei ein Rradtttt
A" genbtfckz und mü�en e- ossvrechend einoeschädt werden . Ein -
- elae Porogran ' - n des Entw" r - ' ' . z könnten nn- ' er keinen Um »
H' - ob»- , akzevtjert worden . — Z i s k a wandte sich gegen die

Ausführungen Kni - Mz und entkrcss ' ete sie . Daö

Fazit d - r l ' tzten Beweounaen

sei eine oewskie ErM�g� . �jtg ottex Orooniso ' sonen , die nur
di ' rch oori ' �rkk - A' ttklörnna n>- >ralt ' s ' eri werden könne . A " s frei »
williner Difttvlin berons wöb ' - m di » Vorschriften der Fww » « !
fench »et werden . Es seien hie VoronisseNi ' rioen dasnr ' N schaffen .
daß Mitossede� der Technischen " tpfhilfe " nicht mehr wofenki - der
her sr - sen Gewcrsschos ' en sein könneo nnd zwar onch deroestelt .
doß die G e m x r k i ch a ' t e n den U s a n o der zu verrich -
tend - o WofftorbSorficite " - festlegen .

s " och dem <?chl " b' re ' - ' d�tz �" ferenken O rki >, ann wurde
d - - s " n ' rga Fäoer Die vom A" srchitß nnrn - Waten
„ A ssne - �einen R * ch ' i i " ' e n - " r »- - kü' - chioe e�- b�Newe »
minoea " w' - rdcn mit starker Majorität ohne jede Abänderung
ane " ' omr " - n�

G- Nosse ? f - b o kd aob hz - nn ein Anssands -
h-si ><-->ei -- -n h » r Ga»«- >li - - >, - ' s,,ttonör » Rußsonds hesornt . ' N bem
NN die ev�. jat - ' sten der Wesk annessi - rt Wi- od, mik ellen Kr - ' sten

die Bc ' rcti " ' " der verbobw ' en So ' iolitten nnd deren Fübrer
e - r - a ' reten i ' nd der gransamen holsche »

f s- - c � - n Barte jroche ,'7, dfe Arme zn sellen .
enofs aindri ' fkK - ' - n�a Worten rechrec » Genowe Sa -

bath mit di ' sen verwer ' sichen ' ' " d ver - ich ' lichen sowie den
sWs' - ki�den de ? Bosichewisi ab

ke - ' herie s>!x Fr�ifassroo der verbes - e«�7i rneNs��
g' e? ' - -s-si -' n ?' - ' d deren �' " ' ' rer . pett - sts - - - - —so oab die Bore��,777 ,

lnro b - n Erklärungen Sob - ' �n Wre Zustimmnne

Maifeier .
Auf Grund der Vekchsässe des ADGV . nnd der beiden

sozialistischen Parteien wird die Gcwerkschaftskommission zur
Arbcitsruhe am 1. Mai ausrufen .



Lehrerkonferenz Berlin - Brandenburg
Von der Sektion der USP . - Lehrer wird uns geschrieben :

Tie Lehrerschaft ist zu allen Zeiten von den politischen Par »
teien stark umworben worden . Tos Gros der politisrb tätigen
Lehrer stand vor dem Kriege im Läger der liberalen Parteien ,
und hier in Berlin waren die Lehrer die zuverlässigste Kamps -
trupve des Stadtfreisinns .

Allerdings bat dieses Verhältnis durch die rückständige
Schulpolitik derer mm Herrn Cassel zuletzt eine empfind -
liche Störung erlitten . Auch die preußischen Konservativen
haben seit 1900 etwa nicht ohne Erfolg um die Volksschullebrer -
ichaft geworben , und auch sie haben mit Rücksicht auf den Lehrer -

fang ein Stück ibrer traditionellen Bildunosseind -
schaft in die Ecke gestellt . Als aber die Lehrer in Berlin und

Bororten gelegentlich einer Gehaltsbewegung sich auch mit so -

zialdemokratischen Stadtverordneten und Gemeindevertretern in

Verbindung setzten , da schickte — es war im Jahre 1919 — die

Regierung zu Potsdam eine Verfügung in die Schul -

Häuser und mackite den Lebrern klar , daß „ d e m Ansehen
und der Würde des Lebrerstandes mit einem

derartigen Verhalten nicht gedient sein kan n " .
Tie Zobl der Lebrer und Lehrerinnen , die sich zum So -

zialismus bekennen , ist noch beute in Preußen nickit besonders

groß . Schwerer Schaden erwuchs der sozialistischen Lehrer -

pewegung dadurch , daß es Heinrich Schulz gelang , mit

nicht gerade sozialistisch anmutenden Mitteln die s o z i a -

Ii st i s ch e L e b r e r s ch a f t z u spalten .
Tie sozialistischen Lehrer und Leberinnen werden jedenfalls

gut tun , ihre Werbearbeit ohne b e s o n d e�r e R ü ck si ch t auf
oie jetzigen und künftigen Schul - und Stadträte in ihren Reihen ,

die doch wohl als Vertreter unserer Arbeitgeber — Staat und

Gemeinde — anzusehen sind , noch etwas mebr auf Massen -

volitii einzustellen . Auch Lehrer und Lehrerinnen
lind in ihrer geistigen Einstellung und in ihrer

Arbeitsweise Produkte ihres Arbei tsverhält -

nisses , von den Rachwirkunaen der Seminarerziehung ein¬

mal , abgesehen . Und auch sie haben ein Reckt daraus , daß

fit - vvn uns als das beurteilt werden . Hut doch auch die Masse
her Arbeiter einst im Lager der bürgerlichen Demokratie ae -

standen . Nur wenn die sozialistische Lehrerschaft es versteht ,

stch als ehrliche und energische N e r s e ch t e r i n der

noiwendigen Verbesserung im Lobn - und Arbeitsverhältnis der

gesamten Lehrerschaft zu erweisen , wird sie über den der -

teitiaen nicht eben erfreulichen Staad hinauswachsen und

etwas werden können , was man als Ansatzstück zu einer Massen -
heweanng ansprechen kann .

Von den drei sozialistischen Parteien dürfte� zur Zeit die

SPD . den arößeren Test der sestalsstischen Lehrerschaft i " ihren

Reihen mustern . In unserer Partei verblieb nach dem Partei -

tag zu Halle bier in Berlin nur eine recht bescheidene Znbl
von Berussgenossen . Seitdem bat sich unsere Entwicklung aber

in aufsteigender Linie beweot . so daß wir uns heute zutrauen
dürfen , mit der parteigenösiischen Lebrerschakt der Provinz

Brandenburg Fühlung zu nehmen , um den Ortsgruppen und

insbesouder den vereinzelten Betussgenossen in kleinen Orten

in der Arbeit für die Bildunas�iele der Partei

einen V e r b i n d u n n s - u ad Stützpunkt z u bieten .

In absehbarer Zeit sind wir vielleicht in der La - e . eine wenn

auch losere Verbindung für das aanze Reich benu -

stellen . Wir denken nickt an eine Verbindung nack ' W Art der

. Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lebrer iSPD l", die

an ihren Beschlüsien und auch finanziell von den oberen Partei -
instanzen abhänoig ist und der man darum im �nteresie der

Kompromißpolitiker zumuten konnte , den sachverständigen

S ch w n r z e u n e n f ü r d e n R e i ch S f ch u l g e s e tz e u t w n r i

zn ' svielen . Wir wahren vielmehr unseren Bernts - i - mvsien

völlige sireibeit in der Vertretung ibrer Berus « - und Bildun " 3 -

int ' ereffen Selbst oerst�Ndliche Vvrausscvuna ist es uns d' chei ,

daß sie sich in erster Linie als treite nnd arheitssreuh ' ' e Mit -

glieder ibrer örtlichen Parteiot - annisatjon bctätmen töllen .

- Wenn schon die vreuß ' Sche Lehrerschaft im allgemeinen nicht
ein besonders ergiebiaer Boden für die stozialistnche Ag�aston
zn sein scheint , so wird es mitunter nock schwerer stalten .

und Lehrerinnen für die sozialistische Politik u n s e r e r P a r •

t ei zn gewinnen , die in grundsätzlicher Einstellung

aus das Ziel des Sozialismus uud obne Rück -

licht ans Auoenblicksersolae ihren Weg zu neben oe -

denkt . Trotz alledem wollen wir m� - cher Zuversicht un�re
Berinsgen asten von den besonderen Gesichtspunkten jbrer äse -
ri�ssinterest cn her in Richtung auf den Sazialismus in Be -

weanng hmuaen und die Reihen unserer Partei durch sie zu

stärken suchen .
Unsere Zusammenkunst bindet au « Sanutna� den 19. Marz ,

dorm . 9 Ubr . im Nathans Zimmer Rrl 199 statt . Tm Tnaes -

ordnnng ist in der voriaen Sonntaasnummer der . . irreisteit

abgedruckt . Wir bitten die Organ ! fatiauZleit " naeN in der Pru -

vinz . Lebrer und Lehrerinnen ans unsere Veranstaltung och -
merksam zu macken . Eine lückenlose Retestiaung erwachen wjr

natürlich von den Genosten Grab - Berlins . Parteiaeno�en

und Lehrerinnen , denen ein - Beteistanng nnwö� ' ch ist senden

ihre Anschrift an die Genossin E. Beck , S 42 . �ürstenstr . 7.

Delehrun�skursus für M' e ' er

Neber die Ausführung des vielumstrittenen 8 10 der Höchst -

mietenverordnung sErstattung der Kosten für Reparaturen usw . )

besteht bei Mietern wie bei Vermietern noch eine beilloie Nn -

klarheit . Tie im IS . Verwaltungsbezirk vereinigten Mieter -

vereine haben daher einen Relehrunaskursiis für ihre Mit -

glieder eingerichtet . Um die Sache nicht einseitig zu behandeln ,

wird am nächsten Tonnerstag in der Scknle Wildenbrnchstraße

ni Treptow ein Vertreter der Vermieter Vortrag

hälten .

Abnabe der Skeverertiarvnq für 19 ' 1

Tie s�rist zur Abgabe der Einkommenstmr - Grklärnng für

das Jahr 192 ! läuft am 15. März ab . Zur Abaabe der Steuer -

erkläruua sind alle diejenigen Personen verpflichtet , die im

Kalenderjahre 1921 ein steuerbares Einkommen van mehr als

24 000 M. gehabt haben , sowie diejeuigen , die zur Abgabe einer

Steuererklärung besonders aufgefordert worden sind . Tie Ab -

gäbe der Steuererklärung bat beim zuständigen ssinanzamt zu

erfolgen . Wenn die serist nickt gewahrt wird , kann das Zinanz -

vmt einen Zuschlag bis . zu 10 v. H. der endgültig festgesetzten
Steuer auferlegen .

Abvermiefungswücder nicht strafbar ?
Nach Auslastungen des «Grundeigentum » � bat in dem

Hause Nackodstraßc 12 in Wilmersdorf eine Mieterin ein

möbliertes Zimmer , sür das sie selbst einschließlich Heizung nur

rund 50 M. he - ablt . für monatlich 800 M. vermietet . Tie

Staatsanwaltschaft soll auf die Stratnnzeiae geantwortet haben .

tmß das Gesetz betreffend Preistreiberei ans

Mietverhältnisse keine Anwendung findet , - ter

in diesem stalle geforderte Preis tür ejn abvermietetes Zimmer

ist in Berlin sicher Nock nicht der höchste . Trotzdem es meistens

nicht eines besonderen Scfrntzes benötigende Leute sind , die diese

Preise ctnle " en können , müßte der Mieterschutz bzw . das Wucher -

verbot im Interesse der anderen auch auf Aboermieter an -

gewendet werden .

Vpz ' rkkverbond Verkip - Äravvt ' nstvrn

Tle Zentralvorstindssitzuni findet am Mittwoch , den

IS . März , abends li Uhr . nicht in der Arbeiterbildungsschule
Breite Straße 8 3, sondern Breite Strohe 35 l statt . Die Magi -
trats - Stadträte sind auch hierzu eingeladen . Di » Qeschäflsleitung .

Eil » »SchtNche Streife unternahm die KriminalpoNzei
unter Leitung des Kriminalkommissars Müller und des Krimi -
naloberwachtmeisters Krähe durch den Südosten Berlins . Gegen
12 Uhr nachts wurden zwei Spiellokale in der Naunyn -
straße 82 und am Mariannenplatz ausgehoben . Etwa 20 Per¬
sonen . die beim Glücksspiel betrosten wurden , mußten den Weg
zum Polizeipräsidinm antreten . Kurze Zeit danack wurden auch
einige Hotels am Görlitzer Bahnhof besucht . Mehrere Per -
sonen , darunter auch ein Russe , die sich nicht ausweisen konnten ,
mußten hinaus in die kalte Nackt . Gegen 31/2 lldr nachts drang
man überraschend in ein Spiellokal im Hause Schönleinstr . l8
ein und nahm ca . 70 Glücksspieler fest . Unmittelbar darauf
wurde ein der Kriminalpolizei schon seit einiger Zeit bekannter
Svielklub im Hause Urbanstraße 63 mit 40 Personen aus¬
gehoben . Gegen 5 Uhr früh ging es zn dem Manteusselkasino
in der Manteusselstraße . wo man sich trotz wiederholten
Klov ' ens taub stellte . Man mußte sich gewaltsam Eiueang ver -
schci ' seu und trat hier 20 Personen beiderlei Geschlechts au , die
meist dem Tirnen - nnd Zubältertum angehören . Einige von
ihnen , denen das Zusammentreffen mit der Polizei wohl be -
sonders peinlich war , versuckiten zn flüchten , wurden aber er -
gristen nnd mußten ebenfalls ans die bereitstehenden LastaufeK
klettern Aitf der Rückfahrt zum Polizeipräsidium morgens
gegen 7 Uhr gab es am Alexanderplatz noch ein heiteres Jnter -
mezzo . Ein Bajazzo , der nach durchzechter Nacht noch nicht
heimfinden konnte , gab einem zahlreichen Publikum eine Tanz -

Vorstellung aus den Nasenplätzen des . . Alex " . Tg er sich absolut
nicht beruhigen konnte , nahm man ihn zusammen mit den an -
deren Nachtvögeln gleich mitz nach dem naben roten Hause , wo
er bis zu seiner Ausnüchterung verbleiben mußte .

Charwttenburg . Die Elternbeiräte der drei sozialistischen
Richtungen berufen zum Donnerstag , den 16. d. Mts . abends
714 Uhr , wach der Koiser - ? ! rledrich - Loge . Kasler - kiriedrich - Str . S7,
eine Versammlung aller Eltern ein . die Anhänoer der bekennt -
nisfreien Schule sind , und deren Kinder jetzt eingeschult werden .
Zweck : Zusammenfassung zur Bildung von Klassen . Vortrag :
DrKawerau .

Jugendweihe in Weißensee . Tie Einlaßkarten für die am
SonMag , den 26 . März , vorm . 10 Ubr in der gärtnerisch ge »
schmückten Gemeindeturn - und svestballc , Ptstoriusstr . 23 statt¬
findende Iuaendweihe können jetzt in Empfang genommen
werden , und zwar die Freikarten der Eltern nur beim
Gen . HcM . Gäblerstr . 7 und im Pbvsiksaol des Realgvm -
nasiums Montaus und Tonners ' ans nachm . 5 Ubr . Eine be -
schränkte Zahl Gastkartenä4M . sind bei den Funktionären
zu haben .

Nattonalistische Provokationen Unter diestr Spitzma ke oer -
öffentlichten wir kiieaiich t ne Zu chrif », in der darüber Beschwerde
aelührt wurde , deß in dem Restaurnni Groh - Berlin am
Al - ran�erpletz nniionallstisch ' Weilen gespielt wurden Der Koneil -
meislk' ' des LoKa ' es teilt uns nun m tz daß dies nicht der Fil !
sei . Es werde nichts gespielt , was geeignet sein könnte , rechts oder
inks an ustoßen .

Gewsrtschastliches

„ Vonz ? ndämmerung "
Wir haben schon einmal , nach Abbruch des Eisenbahner -

streiks . unsere Leser mit der geistigen Einstellung und der an

den Tag gelegten Art der Reichsgewerkschaftleb , sgezielt
der Lokomotivführer , soweit wenigstens ihr Organ , der

„ Borcas " jn Frag « kommt , bekannt gemacht . Wenn wir damals
dte Empfindung hatten , datz in der Hitze des Rückzugsgefechtes
diese geistlosen Tiraden gegen . die freien Verbände und
das In - den - Himmel - heben des allerneuesten Prinzips , der . . Partei -

unabhängigen " Organisationen im Eegensatz zu den «Kabinetts -

treuen " Verbänden , entstanden find , die man schnell wieder in

drn Orkus verschtjünden iafsew wird , so müssen wir leider ge *

stehen , daß wir uns getäuscht haben . -

- - -- - - - - -

Der Schriftleiter Danny hat seinen Ton nicht nur nicht

geändert , scndern wie besessen reitet er auf seine „ Erfindung "

herum , produziert sich als wildgewordencr „ Entdecker " neuer

Erkenntnisse undSprachschöpstr mif expressionistisch - su ' uristischem
Einschlag , wofür die Rr . 11 des genannten Organs den gröh -

l - chsten und beschämend st en Beweis erbringt . Dieser Mann

überschreibt seinen Artikel mit „ Ponzendämmerung " , redet vom

„ Bonzenregime " der „ Regielungs - , Partei - und EewerKschasts -

bonzen " , die „ das Cedeihen des Volkes vergessen haben " , nach -
dem er anderthalb Spalten nordische Sagengesch ' chte ver - apss
und erklärt , „die Arbeitnehmer beginnen an ihren Führern zu

zweifeln " . Die einzige Rettung ist daher „ die einige R u r ge -

werkschast " , die nicht von „ partetgebuNdenen Giwerk >chaf ! s -

Konzen " obl ) äng ! g ist .
Der Streik der Eisenbahner und seine gewaitsam aufge¬

bauschten „ Erfolge " sind „ die größten sozialen Taten

verdeutschen Kulturgeschichte " . Die freien Verbände

sind „ tönerne Kolosse " , tragen eine „ unabrvaschbare Schuld " und

sind nur

„ scheingewerkschaftliche Bcreine zur Pe -
kam psu n g des Arbeitnchmerbewutztselns

ihrer Mitglieder " .
Die „ parteioersippten Eewerkschaf ' cn " und hie „ Kabinetts -

treuen Gewerkschastsbon ' cn " sind daher „ im geistigen Kampfe

gegen das parteiunabhängige Rurgewerkschaftsprizip aller

Schattierungen bereits kläglich unterlegen . "

Uebrig blieb nur auf dem Sch ' achtfelde der „ Voraus " mit

seinem komplett aus dem Gleichgewicht geratenen Dcnny . . .
Es geht nicht an . sich mit solchen Koriphäen allerkleinsten

Formats ause ' nandemusetzen , die nicht die geringste Spur von

gewerkschaftlichem Wissen und Erkenntnis ihr eigen nennen .

Jener Herr wäre uns auch sehr nebensächlich, wenn er nicht

fälschlich vorgeben würde , der einwandfreie Fn ' erpret aller

Lokomoiksührer in Teutschland zu sein . Es wäre ein ungemein be -

schämendes Armutszeugnis , das sich die Mitglieder ausstellen

würden , wenn dies der Fall fein sollte . Glücklicherweise trifft
dies auch nicht zu . Die Derbandsmitgliedschast hat aber nach

diesen Proben alle Veranlassung , schleunigst jene ver -

rückten Stilübungen zu unterbinden , soll nicht die gan ' e Or -

gauisation noch mehr diskreditiert und in eine „ spionäiä
isvistioll " gebracht werden .

Sofortiges Handeln gilt hier doppelt , ist em ' nent notwendig ,
soll nicht noch größerer Schaden sür die Mi ' glieder angerichtet
werden .

Die rnikältf�e Nokhi ' fe
Zum Mullkmtscherstrcik .

Mit allen Mitteln versucht die WirtschastSgenossenschast ,
Arbeitswillige zu gewinnen , um mit diesen ibren Betrieb in
Gana zu bringen , vbne jedoch mit den angeworbenen Elementen
Glück zu haben . Nach einer kurzen Kostprobe ziehen dieic es

vor , die Arbeit wieder anszuge� - n . Tie Leistunaen jener Leute
sind minimal und stehen in keinem Verhältnis zu den hoben
Kosten . Tie Zahl der in Betrieb gesetzten Gesvanne beträgt
kaum ein Triticl , die vor dem Streif in Tätigkeit waren .
39 Gespanne der Devols in Moabit nnd in der Bautzener
Straße sind mit „ Notbelsern " besetzt . Aus den Tevois in der
Warschauer Str . 46 bzw . Müllenstr . 4' 5, Groi ' swalder Str . 92
und Weißensee , Scdanstraße , arbeilen - eiliche Streikbrecher .
Tie Wagen sind , soweit sie in Betrieb sind , mit 2 und 4 Ar -

beitswilligen bzw . Nothelfern besetzt , die pro Stunde 13 M. nnd
täglich 30 M. Verpssegunasgelder erhalten , während den Ar »
beitswilligen 750 M. pro Woche gezahlt werden . Bedenkt man ,
daß die Streikenden laut Tarif gehalten waren , zwei Mann
täglich drei Fuhren zu fabren , die Nothilfe und auck d,e Ar -
beitswilligen unter dem Schutz der Sipo mit drei Mann am
Wagen durchschnittlich tätlich Vi bis ä4 Fuhre leisten , so wird
man begreifen , daß trotz der ho�en Kosten die Höfe nicht sauber
werden und auch nicht durch Mitdilke von engagierten kleinen
Fuhrunternehmern , die als Arbeitswillige ihre Gespanne selbst
bedienen .

Tiefer Skandal zeigt aber deutlich , daß die Klagen der
WG- , höhere Müllabfubroebühren könne der Hausbesitz nicht
tragen , unbegründet sind .

Für unfädiae Streikbrecher und Notbelser
giht ' s Geld in Hülle nnd Fülle , das eingearbeitete leistnngs »
sgbjge Personal aber soll ipit Hungerlöbnen und verschlechterten
Bedinai ' ngen vorlieb nehmen . Nur der krasse Herrenst - mdpnnkt
der 7V . G . Ist es . der den Frieden verhindert . Würde die Gmossen -
fchgst ihren eigenen Arbeitern den Lohn zahlen , den die Arbeits -
hrllwen erhalten , wäre der Streik schnn längst d- rgessen . Weil
sich aber die Arbeituehmer nicht dem Diktat der Direktion ssügen
wollen , müssen die Bürger Berlins , da es die Genossenschast so
will , alle die Unannehmlichkeiten , die durch das Anhäufen deS
Mülls aus den Hören enrstcben , hinnehmen .

Arbeiter , übt Solidarität , unterstützt dir
Müllkutscher in dem ißnen aufgezwungene »
Kampf , werdet nicht zn Verrätern , meidet dir
Arbei t bei der Wirtschastsgenossenschaft !

Die 6 - Ahr - Ladenschluß - Vewequnq
Die im Berliner Einzelhandel beschäftigten Arbeit »

nebmer skaufmännischc Angestellte , Handels - , Hilss - nnd Fach -
Arbeiters haben den Kamvr um die Einführung des 6 - Uhr »

Ladenschlusses erneut von sich aus aufgenommen weil die Gr »
setzesmasckine bisher versagt hat . Fortschrittlich und human
gesinnte Arbeitgeber haben schon, seit langem den 6 - Ubr - Laden -
scklnß sür ibre Keschökte ohne Schädigung ihrer Interessen ein -

geführt . Tie Mehrzahl der Berliner Einzelhändler hat jedoch
für die durchaus berechtigten Forderungen des Personals kein
Verständnis .

Tie Berliner Gewerkschaftskommission , das

Or ' s ' grtell des Allgemeinen freien AnaestelltenbundeS iA faf
und das Kartell der freien Gewerkschaften im Einzelhandel
fordern hiermit alle Arbeiter , Angestellte und Beamte , sowie
dgs kaufende Publikum aus , die Arbeitnehmer der Berliner
Daren - , Kaussäuier und Spezialgeschäfte bei ihren Bcstrebun »
gen um die Einführung des 6 - Uhr - Ladenschl » sseS zn unter -
stützen und die heute abend um 7�ß Uhr im Deutschen Hof ,
Luckauer Str . 15, in den Sophien - Sälen . Sophienstr . 17 - 13 »
und Pharus - Sölcn , Müllerstr . 142 , stattfindenden Versamm »
lungen zu besuchen !

. . tasseng - nossen . übt SolidnritStl

Kauft nicht nach 6 Uhr abends !

Z. uerunkzsausglelchszulaoe im verflcherungs -
qewerbe

Vom Zentralverband der Angestellten wird uns geschrieben :
? n der am 13. März Im Re - chsarbeitsministexium zwischeii

den VertragSpaMe ' en unter Vorsitz des Herrn Ptinisterialrai »
Hausmann statlfekabten Belvrechiing würde vereinbort , daß
am Dienstag , den 21. März , ein Schlichiunosaus ' chuh darüber he «
finden soll , ob die Vorousietzüngen für eine Reureaeiung
der Gehälter noch vor Ablauf der Vertrags «
mätzigen Kündigungsfrist <30. April 1822 ) gecebeo
sind , ssm FaTrc der Veiolwng dieser Vorfrage bat die maierielle
Re- resting durch Vorteiverhondlungen bzw . durch ein weiterer
Schlichtungsverfahren zu erfolgen .

Forderungen der Werfhe m- AtknekfeMea
Am 8 Mörz d. sss . fovd in ss >orerlands Frstsö ' un die gut «

besuchte Betriebsversammlung der Firma A.
Berthe im G. mb . H. statt , in der der Vorsitzende Arnoldt
den Bericht über die Tätigkeit des Betriebsrats goh . Er kenn «
zeichnete verschiedene kra�e Vorkommnisse als Folge der o " s »
geprägten Be ' ricbsburcaickratie . Die Aussüssrunaen wurde «
von anderen Rednern iröstig unterstrichen . In der lebhafte »
Disstission trat immer wieder zuta - re , daß nur durch das ein »
mülige Zusammengehen der Arbeiter und Amrest - ll ' e »
dem UnterneSmertum aeoeünber etwas erreicht werden könn « .
Nachdem die Kollegin Weiubera vom Z. d. A. über die Sckiwie «
riakeitcn , überhaupt zu Tarifoerhandlunaen mit den Unter «
nedmeru im Einzelhandel zu gelanaen . berichtete , wurde sol »
gende Resolution eitistrmww angenommen :

„ Die am 8. . März IW ? in Haverlauds Festsälen tauend « s
Betrielsversammlung der Firma A. Bertdejm G. m. b . ? , . beaus «»
tragt die Verbände , mit der Einzeldandelsaemeinschast Gruß « »
Berlin sofort in Lohnverhondlunoen zn treten , damit den An « s
aestessten Ultimo März die höheren Gehälter - schon aus « »
be - oAt werden , weil die heutigen Löbne schon lang « »
nickt mebr mit der Teuerung in Einklang z «
bringen sind . "

Krgukeokgss - nwahl Ri ' dwbgrnim ! Am 19. Mär , 19 ? Z
finden die Wahlen zur Nicdcrbarnimer Krankenkasse statt . CS .
ist V s,�>t oeeu�isskMen Arbei ' - ' r - Z welcher <n ? stMrb
der Kasse ist sein WeHrecht ( n ' 8 ' mchen . Auch sozialistische Ar «
hestuever M" rcn ou der Wahl teilnehmen , da auch eine frei «
Arhei ' geberliste ausgestellt ist . Tie Liste der freien Arbeitgeber
lautet :

�
� Err st Knötschke Bernau .

Alle Arbeitnehmer wählen
ss ' st ? 1. Rühle , Metallbreaner

der freien Gewerkschaften .

GewerklchnstsriorStgnd - , Karfssd - l - oi - rte , B�tri - hsräte » " S
Vartron - r ' slmte in Spandau . Mittwoch , den 15. NUr , igg ®
abends 7Vp Uhr . findet in den Zentraliestsälen fsrüber Palrueb >
Ritterstr . 12. eine Fiinktionärkonserenz statt , weich «
zu der aevlauten S ch l i ch t u n p s or d�n u n g , z n rw A r «

beitsnachweis - und zcitgesetz Stellung nehmen sou -
Genossen erscheint zahlreich !

Ein tauberer Betriel srat . Vorn Ze - tm ' verhond der 5' o' el '
Anoest - llten nürd uns zu de- , »n ' - r n' rigem Titel rrfch eneren Nol >1
m t etei », da ? seitens der K. V. D. Wert darauf aeleat wird . feft ' Ai
stellen , daf der Be' rledsrat Riedel , Hotel Esplanade , nieaia ! «
der K. P . D. ongedSn hat .

Fabrikaedeirerk Die am 5 Fedouro nusgef illene <?ene ' a ! o- t '
famra ' . una sindet am Jonn ' aa . den 1? . März , vormttiaqs 9 U1r i ' v

großen Eanl des GewerKichafls ' muses stttt . B. - rtmndsbutz -
' ' deleaierienmand . it legitimiert : ohne dieselben kein Zutritt . � ® . |
Ortsverw ' llunq .

Zkalipni cher

Der vierte Kongreß - der Unione Svndiealc Italmr wu�

am 13. März in Rom eröffnet . Eine heftige Debatte ist natnM
licki über den Punkt dar Tagesordnung eu ' standen . der die

ziehungen zn den intervalionalen Organ i ' sationc
behandelt . Eine um die Zoitschrift „L' Intcrnociovalia "
p' ierre und von V e c c i geführte Fraktion tritt ' ü r den Ansch ' . . ,

an die tommunistssche Internationale ein . während die um �
Zeituna » Vita N u o v a " gruppierte Fraktion gegen

Anschluß ist .
_

Arrantworillch tiir Sie SlrSnftion Robert Mensel , Verl in : JPitf
änfcratculcU und gefchästtiche SilltcilunflCB : L u S rv t « 8 o m ttt ' * �

riiia . — u : ' "» w i«-. c . *. v). in I» >.) . ' oei n. — �
JÜla | N o j» e r , Ber w EW tÄ. A»rr�»d: u»eustr . Ilv .
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